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Der Bühnenwagen steht schon bereit
Live am Marktplatz Warum bei der Bewirtung viele Anbieter zum Zug kommen sollen.

Die erste Veranstaltung wird der Musikverein Krumbach mit einem Tanz in den Mai gestalten
VON MONIKA LEOPOLD-MILLER

Krumbach Der Bühnenwagen steht
schon bereit. Im Mai soll es losgehen
mit „Live am Marktplatz“. Herbert
Haas, Maximilian Behrends und
Bodo Gewinner wollen an 18 Aben-
den von Mai bis August jeden Sams-
tagabend den Krumbacher Markt-
platz mit Open-Air-Konzerten be-
leben. Auftreten werden viele Bands
aus der Region, darunter Limit,
Mission Rock ’n’ Roll, Kamasutra,
Tom and the Black Ties, Mayday
und Eisbad. Aber auch jungen
Künstlern soll eine Chance gegeben
werden, sagt Maximilian Behrends.
Jeweils um 19.30 Uhr starten die
„Hauptacts“. Ende der Auftritte
wird um 22 Uhr sein. Im Vorfeld
kann sich ab 18.45 Uhr der Nach-
wuchs beweisen. Eventuell in einer
„Newcomer-Challenge“ soll jungen
Künstlern eine Chance gegeben

werden. Alle Bands hätten bereits
definitiv zugesagt, so Behrends. Die
Resonanz von Musikern sei sehr
groß. Das Repertoire der auftreten-
den Bands umfasst unter anderem
Musikrichtungen wie Pop, Classic
Rock, Ska bis zu Jazz. Der Eintritt
zu den Konzerten ist frei. Spenden
für die Bands seien willkommen.

Vor dem alten Rathaus in der
Stadtmitte werden von Mai bis Sep-
tember Tische, Stühle und Schirme
aufgestellt. In dieser Zeit wird die
südliche Straße am Marktplatz ge-
sperrt. Die Durchfahrt auf der
nördlichen Seite (Sparkasse) wird
weiter möglich sein. Doch an den
Veranstaltungstagen wird auch die
nördliche Durchfahrt gesperrt, und
zwar von 14 Uhr bis etwa 23.30 Uhr.

Anfangs war die Bewirtung durch
zwei am Marktplatz ansässige Gas-
tronomen vorgesehen. Doch die Or-
ganisatoren wollen vielen Anbietern

eine Chance zur Bewirtung geben.
„Ganz Krumbach soll profitieren“,
betont Behrends.

So wurden zahlreiche Krumba-
cher Unternehmen, darunter zum
Beispiel auch Metzger, Bäcker oder
Betreiber von Dönerläden, zu einem
Info-Abend eingeladen. „Wir wol-
len keine eigene Suppe kochen“, so
Behrends, „wir lassen uns überra-
schen, wer mitmachen möchte.

Der von Herbert Haas ange-
schaffte mobile Bühnenwagen bietet
den Künstlern für ihren Auftritt
eine Fläche von 36 Quadratmetern.

Von Anfang an soll das Vorhaben
auf professionelle Füße gestellt wer-
den, sagt Behrends. Eigens angelegt
wurde eine Homepage (www.live-
ammarktplatz.de), auf der man
schon einen Vorgeschmack von den
auftretenden Bands erhalten kann.

Eine interaktive Karte soll erstellt
werden, in der die Parkplätze rund

um den Marktplatz zu finden sind.
Wie sich das Projekt „Live am
Marktplatz“ weiter entwickeln
wird, lässt Maximilian Behrends of-
fen. Er betont dabei: „Wir sind noch
lange nicht am Ende.“ Schritt für
Schritt wollen die Organisatoren ihr
Konzept immer weiter ausbauen. Es
soll, so Maximilian Behrends, aber

noch nichts verraten werden. Der
erste Auftritt bei „Live am Markt-
platz“ in Krumbach wird am Sams-
tag, 30. April, beim „Tanz in den
Mai“ mit dem Krumbacher Musik-
verein sein.

O Homepage
www.liveammarktplatz.de

Mit ihrer Aktion „Live am Marktplatz“ möchten sie die Krumbacher Innenstadt mit
Leben erfüllen: Herbert Haas, Maximilian Behrends und Bodo Gewinner.
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Wasserspielplatz
Geeinigt auf einen Kompromiss ha-
ben sich die Krumbacher Stadträte
beim Thema Wasserspielplatz an der
Kammel. Mehr am Donnerstag.

Morgen in Ihrer MN

Von wegen
Blau und Rosa

Na, waren Ihre Kinder mal wie-
der draußen spielen? Bei die-

sem nass-ekligen Wetter hat man als
Wäschebeauftragter in der Familie
die reinste Freude daran: Zartes
Rosa, das vor allem die Mädchen
so sehr lieben, sieht nach einer Stun-
de auf dem Spielplatz eher nach
„kleinem Schweinchen“ aus – und
zwar nach einem, das sich im
Dreck und Schneematsch nur so ge-
suhlt hat. Und auch die „Buben-
farbe“ Blau wirkt, mit Grasflecken,
Sand und Erde beschmiert, nicht
schön. Warum eigentlich gibt es
Kinderklamotten für Schlechtwet-
tertage nicht in Tarnfarben? Einem
Bundeswehr-Olivton, vermischt
mit etwas Braun, kann der größte
Matsch nichts anhaben. Viele El-
tern wären ob einer solchen Mode
sicher dankbar – sie müssen ihren
Töchtern nur erklären, dass Prin-
zessinnen kein Rosa tragen ...

Aufgefallen
VON MELANIE LIPPL

» redaktion@mittelschwaebische-nachrichten.de

Polizeireport

KRUMBACH

Unfälle aufgrund der
winterlichen Witterung
Zwei Unfälle hat die Polizei vom
Montagabend zu berichten, die
aufgrund der schlechten Straßen-
verhältnisse bei Schnee zustande
kamen. Gegen 19.25 Uhr war ein
19-jähriger Autofahrer auf der
Ortsverbindungsstraße von Krum-
bach nach Attenhausen unterwegs.
Kurz vor dem Ortsbeginn geriet
sein Pkw ins Schleudern, kam von
der Fahrbahn ab und prallte gegen
einen Baum. Es entstand ein Sach-
schaden in Höhe von rund 2500
Euro. Gegen 20.15 Uhr verlor ein
29-jähriger Autofahrer ebenfalls die
Kontrolle über seinen Wagen und
prallte bei Marbach gegen einen
Baum. Hierbei entstand Sachscha-
den in Höhe von rund 3500 Euro. In
beiden Fällen blieben die Wagen-
lenker Polizeiangaben zufolge un-
verletzt. (adö)

Kurz gemeldet

KRUMBACH

Bauausschusssitzung
beginnt mit Ortstermin
Zur Besichtigung der Produktions-
küche des Landkreises Günzburg
in Burgau treffen sich die Mitglieder
des Bauausschusses des Stadtrates
Krumbach am Montag, 7. März, um
16.30 Uhr in der Brementalstraße
in Burgau. Bei der anschließenden
Sitzung im Großen Sitzungssaal
des Rathauses geht es um Baugesu-
che und die Straßenplanung Ro-
bert-Steiger-Straße (Nord)/Am Eg-
gärtle. (zg)

Eigentlich hatten sich Felix Weinold, Benjamin Mayer und
Martin Spengler vom Labor für Medienkunst Lab Binaer
aus Augsburg für eine Verschönerung der neuen Justizvoll-
zugsanstalt Gablingen beworben. Doch das hatten auch vie-
le andere Künstler und so kamen sie nicht zum Zug. Anders
als beim neuen Amtsgericht in Günzburg. Unter den zehn
Teilnehmern des Kunst-am-Bau-Wettbewerbs wurden sie
ausgewählt. Und so hängt seit Dienstag ihre Skulptur an der

Wand im Treppenhaus. Das Kunstwerk „Alles was recht ist“
soll darstellen, wie schwierig die Rechtssprechung heute ist.
Statt der bei Justitia-Figuren typischen Waage zeigt es auf ei-
ner großen Scheibe etwa 1500 Wasserwaagen-Messzylinder,
die unterschiedlich geneigt sind. Die Schreibe dreht sich in un-
terschiedlich langen Phasen. Die einzelnen Wasserwaagen sind
zum großen Teil nicht richtig ausgerichtet – als Symbol für die
Frage, ob es gelingen kann, allen Aspekten eines Menschen ge-

recht zu werden. Weinold (kleines Bild, Zweiter von links)
und Mayer (rechts daneben) besprachen jedenfalls mit Ver-
tretern des Staatlichen Bauamts, wie es möglich ist, zumin-
dest die Skulptur richtig zu installieren. Als die Montage ge-
lungen war, nahmen sich bereits die ersten Handwerker die
Zeit, um das neue Kunstwerk im Günzburger Amtsgericht
auf sich wirken zu lassen. Das ganze Kunst-am-Bau-Pro-
jekt hat rund 90000 Euro gekostet. Text/Foto: Christian Kirstges

„Alles was recht ist“: Kunst im neuen Günzburger Amtsgericht symbolisiert die schwierige Rechtsprechung

zungen von Vereinszuschüssen, zu
verhängen. Im Landkreis Günzburg
herrsche aber eine allgemeine Zu-
friedenheit über das Projekt. Beson-
ders beeindruckt ist Kuhnert von
der schnellen und guten Zusam-
menarbeit zwischen den Vereinen,
den Verbänden und dem Landrats-
amt. Ein Fall, bei dem eine Person
aufgrund des Führungszeugnisses
abgewiesen wurde, sei ihr bislang
nicht bekannt. Dies sei aber mögli-
cherweise auch ein Zeichen dafür,
dass die Prävention funktioniere,
meint sie. So sei es möglich, dass be-
reits verurteilte Sexualstraftäter
durch das Vorzeigen eines erweiter-
ten Führungszeugnisses abge-
schreckt werden würden.

Heute sei jedenfalls nichts mehr
von der anfänglichen Aufregung
und Abneigung der Vereine zu die-
sem Thema zu spüren. „Es ist wich-
tig, dass die Vereine für ihre gute
Zusammenarbeit ein Lob bekom-
men“, betont Kuhnert.

nigung ausgestellt, die sie dann dem
Vereinsvorstand vorlegen können.
Es liege aber ganz im Ermessen der
Vorstände, ob sie ein Führungs-
zeugnis sehen wollen.

Wie mit den Vereinen umgegan-
gen werden soll, die sich dem The-
ma komplett verweigern, prüft ge-
rade der Gesetzgeber in Berlin. Ob-
wohl sich die meisten hier im Land-
kreis dafür entschieden hätten, gebe
es auch drei Vereine in der Region,
die sich klar gegen die Einführung
ausgesprochen haben, sagt Kuhnert.
Außerdem stehen von 183 noch die
Antworten aus. „In anderen Land-
kreisen drohen die Ämter zum Teil
mit Sanktionen, wenn Vereine sich
weigern, die Vereinbarung zu un-
terschreiben. Wir haben uns aber
von Anfang an dagegen entschieden
und setzten auf die Einsicht der Ver-
eine“, sagt Kuhnert.

Im Landkreis Neu-Ulm wird be-
reits darüber nachgedacht, gewisse
Sanktionen, wie zum Beispiel Kür-

wurden insgesamt 966 Vereine im
Landkreis angeschrieben. 207 von
ihnen gaben an, keine Jugendarbeit
zu betreiben. Im vergangenen Jahr
haben demnach 576 Vereine die
Vereinbarung unterschrieben und
sich damit bereit erklärt, erweiterte
Führungszeugnisse von ihren eh-
renamtlichen Helfern in der Ju-
gendarbeit anzufordern.

Die Regelung sei etwas gelockert
worden, nachdem bekannt wurde,
dass es bei den Ferienprogrammen
in der Region Probleme gab, ehren-
amtliche Helfer anzuwerben. „Ein
Imker, der Kindern nur einige Stun-
den lang etwas über Bienen erzählt,
braucht kein erweitertes Führungs-
zeugnis vorzulegen.“ Das Landrats-
amt biete den ehrenamtlichen Hel-
fern außerdem an, ihr Dokument zu
überprüfen. Die Freiwilligen kön-
nen davon Gebrauch machen, wenn
sie ihre Anonymität wahren wollen.
Wird nichts Auffälliges gefunden,
bekommen die Helfer eine Beschei-

gelegte Aufklärungskampagne ge-
startet worden. Es habe viele Sit-
zungen und Treffen mit den ver-
schiedenen Vereinen gegeben, bei
denen erklärt worden sei, was ein
erweitertes Führungszeugnis ist und
wer eines vorlegen sollte.

In dem Dokument sind alle Vor-
strafen einer Person aufgelistet, von
Diebstahl bin hin zu Mord. Beinhal-
tet ein Zeugnis zum Beispiel einen
Fall von sexuellem Missbrauch, darf
die Person nicht als ehrenamtlicher
Helfer in der Jugendarbeit tätig
werden. Merle Kuhnert erklärt,
dass sehr eng mit den Medien zu-
sammen gearbeitet worden sei, um
großflächig über das Thema aufzu-
klären. Wichtig sei es gewesen, die
Vereine davon zu überzeugen, dass
das Landratsamt sie nicht schikanie-
ren wolle, sondern dass es um den
Schutz der Jugendlichen gehe.

„Nach dem ersten Aufschrei folg-
te dann aber die geniale Zusammen-
arbeit“, berichtet Kuhnert. 2014

VON MARIA GRUBER

Landkreis Vor zwei Jahren ist ein
Aufschrei durch viele Vereine in der
Region gegangen. Schuld daran war
ein neues Gesetz, das von ehrenamt-
lichen Helfern in der Jugendarbeit
ein erweitertes Führungszeugnis
verlangt. Damit soll verhindert wer-
den, dass zum Beispiel bereits ver-
urteilte Sexualstraftäter Kinder trai-
nieren oder unterrichten können.
Obwohl die Vereine rechtlich nicht
dazu verpflichtet sind, die Regelung
einzuführen, wurde sie zunächst
skeptisch betrachtet. Doch wie sieht
die Situation heute aus?

Merle Kuhnert vom Amt für Kin-
der, Jugend und Familie in Günz-
burg arbeitet im Bereich der kom-
munalen Jugendarbeit. Sie kann sich
noch gut an die Zeit erinnern, als das
Gesetz erlassen wurde. „Viele Ver-
eine hatten Angst, dass sie ihre Ju-
gendarbeit jetzt vergessen können“,
sagt sie. Daraufhin ist eine groß an-

Die Empörung hat sich gelegt
Jugendarbeit Ehrenamtliche Helfer sollen seit zwei Jahren ein erweitertes Führungszeugnis vorweisen.

Zuerst hielt sich die Begeisterung darüber bei den Vereinen in Grenzen. Doch wie sieht es jetzt in der Region aus?


